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Sissy Perlinger, die Münch-
ner Entertainerin, kommt
heute Abend in die Traum
GmbH. Singledämmerung,
so der Titel ihres neuen
Stücks, sagt eigentlich alles,
was man wissen muss. Wenn
wir früh genug mit dem Essen
fertig wären und meine
Freundin Ute Lust auf ein we-
nig ironische Frauenpower
hätte, dann bräuchte ich nun
keinen Konjunktiv. Wichtiger
ist mir nämlich unser geplan-
tes Dinner im „Alten Auf“,
einem wunderbaren Restau-
rant in Fiefbergen. Ich kenne
es von vielen Hochzeiten, auf
denen ich Musik mache, und
kann es nur empfehlen.

Kurz nach 17 Uhr kommt
Leon jeden Donnerstag vom
Wing Tsung, dann trainieren
wir noch eine Stunde gemein-
sam. Mein elfjähriger Sohn ist
zwar noch ein gutes Stück
kleiner als ich, aber er weiß
diese körperliche Differenz
mittlerweile gut zu überwin-

den. Anschließend arbeite ich
bei der After Work Party im
Non Solo Pane. Auch wenn
ich nicht arbeiten müsste, wä-

re ich dort oft anzutreffen,
und das ist nicht ausschließ-
lich mein Werbeauftrag. Spä-
ter nehmen wir vielleicht
noch einen Absacker im
Bond. Endlich mal eine hippe
Bar in der Bergstraße, die
aber noch gemütlich genug
ist, sich nicht wie im Museum
zu fühlen. 

Denn dort gehe ich eher an
einem Freitagnachmittag hin.
Leon und ich könnten uns mal
wieder für einen entspannten
Vater-Sohn-Tag verabreden:
Dann schauen wir uns die
Ausstellung Max Klinger
und der Film in der Kunst-
halle zu Kiel an, bevor sie in
drei Tagen abgebaut wird.
Diese im wörtlichen Sinne
fantastischen Grafiken inte-
ressieren mich sehr, große Ki-
no-Fans sind wir beide. Bevor
wir noch eine Kleinigkeit es-
sen, schauen wir vielleicht
noch beim zweiten Kieler
Drachenbootrennen an der
Hörn vorbei. Irgendwann

muss Leon dann auch ins
Bett, und ich beginne um 22
Uhr, im Rümanns aufzulegen.
Dort treffen sich viele Ü-30-
Jährige, also spiele ich mehr
clubbige Sachen oder Dance
Classics.

Sonnabend arbeite ich auf
einer Hochzeit, was während
der Sommermonate fast jedes
Wochenende vorkommt.
Manche Paare legen mir eine
Wunschliste hin, manche sa-
gen einfach nur grob die Mu-
sikrichtung. Brazilectro 9
Clubtour, die Release-Party
der neuen Samba-Bossanova-
Compilation im Luna, muss
ich allen, die irgendwie Zeit
finden, dringend empfehlen.
Wenn diese Produzenten von
Weltformat einen Abstecher
nach Kiel machen, ist der
Sommer zurück. 

Obwohl ich vergangene Wo-
che bei der Kieler Museums-
nacht in der Stadtgalerie auf-
gelegt habe, sind die Fotos
spurlos an mir vorüber gegan-

gen. Doch die großformatigen
Abzüge der bekannten mare-
Fotografien möchten wir die-
sen Sonntag sehen. Ute liebt
Eisbären, mein Sohn Vögel –
der kennt mehr als 80 euro-
päische Arten, und ich finde
bestimmt auch was visuell
Spannendes. Größere Aktivi-
täten sind nicht geplant.

Montag ist mein Sonntag.
Während Ute im Kindergar-
ten arbeitet und Leon in der
Schule ist, hole ich mir erst
einmal den Schlaf vom Wo-
chenende zurück. Dean Dirg
spielen um 21 Uhr in der
Schaubude. Ich habe von die-
sem Punkrock-Quartett zwar
noch nie gehört, bin aber so-
wieso dort zum Kickern. 

Bekanntlich bin ich nicht
der größte Tänzer. Meine
Freundin schon, und ich
schaue ihr gerne dabei zu:
Deshalb bietet der Swing-
Abend am Dienstag bei Lutz
im Blauen Engel uns beiden
etwas. 

Dinner, Dean Dirg und Drachenbootrennen

DOMAGOJ SIMIC. Der 33-Jäh-
rige hat vor über zehn Jahren im
alten Nachcafé begonnen, Plat-
ten aufzulegen. Heute steht „Do-
mi“ beim „Blue Club“, im Non
Solo Pane und im KulturForum
hinter dem DJ-Pult. Foto Neider

Sommer 2001. Ich sitze im Büro bei
der Arbeit und gestalte für einen
Kunden ein Firmenlogo. Nebenbei
läuft wie immer Radio42.com. Das
ist einer der ersten Internetradio-
sender für elektronische Musik, der
sogar heute noch sendet. Ob
Loungemusik oder treibender Hou-
sebeat, alles ist vertreten. Irgend-
wann spielen die dann diesen
Track, der, wie ich heute weiß, Feel
It heißt und von DJ Pippi ist, einem
damals noch unbekannten spani-
schen DJ. Geniales Stück! Wie ich
das so mache, wenn mir ein Musik-
titel gefällt, notiere ich Datum und
Uhrzeit und schicke die Anfrage an
den Sender. Zwei Wochen später
landet die Antwort in meinem E-
Mail-Postfach. 

Viel genützt, hat es mir aber noch
nicht. Schließlich konnte ich die
Platte nicht kaufen, weil niemand
wusste, bei welchem Label sie er-
schienen ist. Und hier beginnt mei-
ne besondere Erinnerung an diesen
Track: Als ich nämlich Wochen spä-
ter endlich den Labelnamen, Club-
star aus Köln, erfuhr und Kontakt
aufnahm, habe ich einen meiner
besten Freunde und DJ Kollegen
kennen gelernt.

Henri Kohn, der A&R (der für die
Tracks verantwortlich ist) von
Clubstar Records, versorgt mich
seitdem mit dem neuesten Material
aus dem Hause Clubstar. DJ-Gigs
und gemeinsame Urlaube auf Sylt
oder Ibiza festigen die Freund-
schaft seit nunmehr sechs Jahren.
Auch habe ich einen der besten An-
sprechpartner für musikalische
Diskussionen gefunden. Wir reden
aber nicht nur über House und
elektronische Musik, sondern auch
über andere Musikstile wie Soul,
Funk und Bossa Nova. Alles, was
uns gefällt und in unseren Ohren
gut ist. 

Aus dem Sommerhit Feel It ist für
mich ein Dauerbrenner geworden.
Ich höre ihn zwar nur noch selten zu
Hause, spiele ihn aber immer noch
auf fast jeder Veranstaltung. In der
Zwischenzeit habe ich schon sechs
oder sieben Scheiben gebraucht,
drei neue stehen im Plattenregal.

Wer sich den Track Feel It anhören
möchte, kann dies kostenlos und exklu-
siv auf www.myspace.com/djoxydent
tun.

Henrik Rost alias DJ Oxydent lebt mit
seinem Hund Bootsmann in Kiel. Hier
legt er beim „Blue Club“ oder bei der
„We Love Housemusic“-Party auf, ist
aber auch im übrigen Deutschland, auf
Ibiza oder in der Schweiz mit seinen
Platten unterwegs. Foto Neider

Ein Freundschaft
stiftender Track
Aufgezeichnet von Caroline Neider

SOMMER IM OHR

Kiel – Die Sommerpause ist
vorbei, der „Kieler Comedy-
Club“ im METRO Kino im
Schloßhof startet in die neue
Spielzeit – zum ersten Mal prä-
sentiert von den Kieler Nach-
richten. Das Publikum erwar-
tet am kommenden Freitag
Stand-up-Comedy und Mu-
sik-Comedy der witzigen, ab-
surden und pointierten Art –
im Fokus: das Single-Dasein.

„Warum bleiben die Guten
immer über?“, fragt sich das

Comedy-Duo Frank Bremser
und Jens Lehrich, vielen bes-
ser bekannt als ständig Kaffee
konsumierendes R.SH-Beam-
ten-Gespann Baumann &
Clausen. Als „Bremser & Leh-
rich“ kehren sie nun unge-
schminkt und -kostümiert mit
einem neuen Stand-up-Come-
dy-Programm als „Die Unver-
mittelbaren“ zurück: Zwei
Männer Mitte 30, die in einer
WG wohnen und noch immer
unbeweibt sind, trotz Speed-
Dating, Single-Reisen und ei-
nem ganzen Haufen Kontakt-
anzeigen. Und immer Papa
und Mama im Nacken mit der
bohrenden Frage, wann sie
sich denn nun endlich über ein

Enkelkind freuen dürfen.
Vom Single-Frust ein Lied

singen kann auch Silvia aus
Hamburg-Barmbek, verkör-
pert von der Comedienne Jutta
Göttsche. Ihre Musik-Comedy
trägt den Untertitel „Eine
Frau, eine Handtasche und ei-
ne Menge Probleme“ und er-
zählt von Silvias Suche nach
dem Traumprinzen. Kann der
Single-Ratgeber aus dem Son-
derangebot helfen oder der
Striptease-Workshop? Schafft
es die ewig 29-Jährige, das
Herz des umschwärmten Kol-
legen aus der EDV-Abteilung
erobern? Überraschende Poin-
ten werden versprochen,
Songtexte mit Wortwitz und

auch eine Prise Melancholie.
Jutta Göttsche, die Skript und
Songtexte ihres Programms
selbst verfasst hat, gewann
2003 den Förderpreis der GE-
MA-Stiftung für deutsche
Textdichter.

Peinliche Erlebnisse, aber-
witzige Einfälle und verwun-
dertes Innehalten – Martin
Niemeyers Geschichten wer-
den recht poetisch als „auf-
merksame Rehe auf der Lich-
tung des Lebens“ charakteri-
siert. „Ab und zu spricht Mar-
tin über sich, als wäre er es
nicht selbst, der über sich
spricht, sondern jemand ande-
rer“, heißt es in der Pro-
gramm-Info. Der Hamburger

stand 2002 zum ersten Mal als
Comedian auf der Bühne, war
dann Finalist beim 1. Hambur-
ger Comedy Pokal und trat in
den Comedy-TV-Shows
„Quatsch Comedy Club“ und
„Nightwash“ auf. bun

Freitag, 7. September, METRO
Kino im Schloßhof (Holtenauer
Straße 162-170), Einlass 20 Uhr,
Beginn 20.30 Uhr.
Karten gibt es im Ticket-Shop der
KN-Kundenhalle (Fleethörn 1-7)
für KN-Leser zum reduzierten Ein-
trittspreis von 14 Euro. Zum regu-
lären Vorverkaufspreis (17,20 Eu-
ro) sind die Karten beim METRO
Kino und bei den bekannten Vor-
verkaufsstellen erhältlich.

Peinliche Erfahrungen, absurde
Ideen: Martin Niemeyer. Foto hfr

Singles auf der Suche nach dem Traumpartner
Nach der Sommerpause
startet der „Kieler Comedy
Club“ in die neue Spielzeit

„Basierend auf dem Drama von
Friedrich Schiller“, steht auf dem
Handzettel, mit dem für das Stück
geworben wird. Das ist durchaus
wichtig zu wissen für jeden Klassi-
ker-Puristen, der bereits bei der
kleinsten Textänderung den Unter-
gang des Abendlandes wittert. Da-
bei steht in der DeichArt-Produkti-
on gerade der Text im Vordergrund.
„Unsere größte Hoffnung ist es“, er-
klärt Steiof, „dass es uns gelingt,
Schillers Sprache freizulegen, für
ein heutiges Publikum neu ver-
ständlich zu machen.“

Zu diesem Zweck greift die Grup-
pe zu durchaus ungewohnten Mit-
teln: Die beiden rivalisierenden Pro-
tagonistinnen, Maria Stuart und
Elisabeth von England, werden bei
DeichArt von Männern gespielt. Ni-
ckel Bösenberg ist Maria, Matisek
Brockhues Elisabeth. Dazu hat man

sich eine dritte Figur ausgedacht, ei-
ne Art „Spielmacherin“, dargestellt
von Meike Fuhrmeister, die gleich
mehrere Funktionen erfüllt: Sie ist
Erzählerin, Chronistin und Infor-
mantin zugleich, übernimmt aber
auch viele der zahlreichen Männer-
texte des Stücks, ohne jedoch expli-
zit in die dazugehörigen Rollen zu
schlüpfen, und hält das spannende
Ränkespiel um Herrschaft und
Macht mit heutigen Manage-
mentweisheiten und anderen Bezü-
gen zum Hier und Jetzt auf Trab. Die
zusätzlichen Tex-
te hat die Regis-
seurin selbst ver-
fasst: Neben ihrer
Theaterarbeit, die
sie demnächst
schon ans renom-
mierte Düssel-
dorfer Schau-
spielhaus führen
wird, ist Franzis-
ka Steiof auch als
Personal- und
Managertrainerin tätig und mit dem
dazugehörigen Jargon bestens ver-
traut.

Wer nun eine grelltuntige Tran-
sen-Trash-Version des Schiller-
Stücks erwartet, wird wohl eher
enttäuscht werden, wie bereits ein
kurzer Probeneinblick verdeutlicht:
Die Herren in der Damengarderobe
erinnern in ihrer ambivalenten
Zweigeschlechtlichkeit und den er-
starrenden Choreografien weniger
an Ein Käfig voller Narren, sondern
viel eher an Pasolinis 120 Tage von
Sodom. Man darf also gespannt sein
auf die dritte Koproduktion von
DeichArt mit dem Theater im Werft-
park. Denn schließlich liegt nach

dem Schimmelreiter und den
Schwitzenden Männern im Schuh-
geschäft ein weiteres Erfolgsstück
durchaus im Bereich des Möglichen.

Premiere: Sonnabend,8. September, 20
Uhr, Theater im Werftpark. Weitere Vor-
stellungen: 15./23.09., 11./19.10., jeweils
20 Uhr

„Schillers Sprache
freilegen“
Vor der Premiere: DeichArts „Looking for Maria Stuart“
Kiel – Wie viele Inszenierungen
der Maria Stuart sie bislang gese-
hen hat, vermag Franziska Steiof
heute kaum mehr zu sagen: Die
Regisseurin, die vielleicht nicht
zufällig die gleichen Initialien
wie der Autor des Stücks besitzt,
hat das wohl berühmteste Trau-
erspiel Friedrich Schillers schon
immer fasziniert. Zeit also, es
endlich selbst mal in Angriff zu
nehmen, dachten sie und die Kol-
leginnen und Kollegen von
DeichArt sich und präsentieren
nun am kommenden Sonnabend
im Theater im Werftpark ihre ei-
gene Version des Stoffes.

Von Jens Raschke

Maria (Nickel Bösenberg, großes Bild rechts) und Elisabeth (Matisek Brockhues,
links) rüsten sich für neue Ränkespiele, Meike Fuhrmeister agiert als eine Art
„Spielmacherin“. Regie führt Franziska Steiof (kleines Bild). Fotos Peter
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